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"All diesen Spinnern und Coronakritikern sei gesagt: Es wird keine Normalität mehr geben wie vorher."


Rainald Becker, Fernsehjournalist, ARD, SWR, Tagesthemen (1)
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Liebe Leserinnen, liebe Leser,


mein Name ist Susanna Wüstneck. Ich bin Filmemacherin, Lyrikerin und Musikerin. Und nun also auch Buchautorin. Ein Buch zu schreiben kam mir eigentlich bisher nie in den Sinn, denn das wollte ich lieber denjenigen überlassen, die wissen, wie so etwas geht.


Warum habe ich es dennoch getan? Nun, es scheint mir die beste Möglichkeit zu sein, die ganz persönlichen Gedanken, die den Protagonisten des Buches in den Jahren der Coronapandemie durch den Kopf gingen, weiterzugeben. Sind es doch Gedanken auf das, was wir alle während der Coronazeit erlebt haben. Wir alle waren im Lockdown, hörten und lasen von neuen Regeln und Beschränkungen, bis hin zu Strafandrohungen bei Nichteinhaltung dieser Regeln. Wir alle sollten Masken kaufen und tragen, uns die Hände gründlich waschen, Abstand zu den anderen halten. Wir verfolgten die veröffentlichten Zahlen, hörten von Kranken, Sterbenden und Toten und machten uns Sorgen oder hatten gar Ängste. Doch auch wenn sich die Erfahrungen ähnelten, so haben wir, wie es aussah, mitunter sehr unterschiedlich darauf reagieren können. Auch unsere Schlussfolgerungen auf das, was da auf uns eingestürmt war, unterscheiden sich voneinander.


LAGERFEUERPHILOSOPHEN ist ein Buch, welches die Coronazeit auf schonungslos authentische Weise aus der ganz individuellen Sicht einer Gruppe von Menschen beschreibt. So werden Sie Gesprächsprotokolle zu Unterhaltungen lesen, die zwischen April 2020 und April 2022 immer wieder stattgefunden haben. Zur besseren Einordnung der Gespräche werden Sie eine Situationsbeschreibung, eine Zusammenfassung der von der Bundesregierung Deutschland beschlossenen Maßnahmen und Beispiele verschiedener Reaktionen der öffentlich-rechtlichen Medien finden.


Sie werden von den individuellen Sichtweisen unserer Protagonisten erfahren, doch Sie werden sie nicht persönlich kennenlernen, denn es ist kein Roman. Es wird eine Entwicklung sichtbar werden, doch es braucht dazu keinen individuellen Wiedererkennungswert.


Es wurden sämtliche Ortsnamen und Arbeitsstätten geändert und alle aufgeführten Namen wurden pseudonymisiert. Der Grund dafür liegt in dem vorgegebenen Narrativ der Öffentlichkeit, der sich im Laufe der Corona-Jahre immer deutlicher herauskristallisierte und dem sich die Protagonisten bald nicht mehr anschließen konnten. Verschiedene Ereignisse, die im Zusammenhang mit Kritikern und Kritikerinnen der Maßnahmen stehen, machten ihnen klar, dass Menschen wie sie möglicherweise diffamiert werden könnten, sollte es zu einer Veröffentlichung ihrer bürgerlichen Namen im Zusammenhang mit ihren Gedanken und Gesprächen kommen.


Für Sie, als Leser, ändert es nichts an der authentischen Wiedergabe dieser Unterhaltungen. Machen Sie sich also deshalb keine Gedanken! Es ist nicht von Belang, ob Sie sich alle Namen und Beziehungsverhältnisse merken können, denn ich möchte nur ein Beispiel dafür geben, wie es geschehen konnte, dass die meisten Mitglieder einer Gruppe von Menschen, wie es die Protagonisten sind, während der Coronapandemie zu gesellschaftlich Ausgestoßenen wurden und wie es sich für sie angefühlt hat.


Da sich die gesellschaftlichen Situationen nahezu in Windeseile ändern, stellt diese Geschichte inzwischen ein Zeitdokument dar. Dieses Zeitdokument halte ich für ungemein wichtig, um verstehen zu können, was aus all dem, was geschehen ist, folgen könnte. Ich bin davon zutiefst überzeugt, dass wir nur gemeinsam unsere Welt in eine positivere Richtung lenken können und denke, wir sollten es angehen, bevor es zu spät ist.









Vorwort


Es ist Dezember 2022. Meine Augenoperation ist gut verlaufen. Nur eine kleine Narbe erinnert an den Eingriff. Es war wieder das Lymphom, das nun schon zum dritten Mal in meinem Leben "Raum" gefordert hat. Der Tumor war noch klein und ist erstmal entfernt worden. So geht das Leben wieder weiter. Erstmal und bis auf Weiteres. Ich bin den Ärzten sehr dankbar.


Zwei Fachärzte empfahlen mir Bestrahlungen im Anschluss. Warum ich das tun sollte, wo doch der Tumor entfernt wurde und mein Lymphom eh mein Begleiter bleiben wird, hatte ich meine Onkologin gefragt. Sie verstand meine Frage nicht, akzeptierte letztlich aber meine Entscheidung, damit zu warten. Der Operateur riet mir, mich für die Nachsorgeuntersuchungen an einen Onkologen in Wohnnähe zu wenden, weil die Arztpraxis meiner Onkologin so weit weg von meinem Wohnsitz ist. Telefonisch teilte man mir dann dort mit, wann ich zu erscheinen hatte. Zum Glück passte der Termin in meinen Zeitplan.


An der Eingangstür der onkologischen Praxis hing ein Schild, auf dem Stand: 2 G. Und in kleinen Buchstaben darunter der Zusatz: Ungeimpfte sollen vorher telefonisch einen Termin vereinbaren, für Geimpfte ist der Zutritt nur mit FFP 2 Maske möglich und Begleitpersonen dürfen nicht mit hinein.


Das war im Januar 2023. Zu einem Zeitpunkt, als bereits längst durchgesickert war, dass auch geimpfte Personen nicht vor dem Coronavirus geschützt sind und durchaus auch andere Menschen anstecken können.


Ich wollte mich nicht ohne meinen Lebensgefährten beraten lassen. Er ist ungeimpft. So jedenfalls ist heute die Bezeichnung für Menschen, die sich der Impfung gegen SARS Cov2 nicht unterzogen haben.


Vier Ohren hören mehr als zwei und man ist nicht so allein. So hieß es in der Zeit vor Corona. Ich wollte mit meinem Krebs in dieser Situation nicht so allein sein. Schon im Krankenhaus musste ich mit allem allein durch - kein Besuch, niemand da, als ich wieder aufwachte. Nun, ich bin tapfer. Mein Freund auch.


Jetzt muss er jedenfalls draußen bleiben und erstmal das Testergebnis abwarten. Ich bin geimpft. Drei Mal, aber das ist schon wieder eine Weile her und mir ist schon lange bewusst, wie fahrlässig es war, sich impfen zu lassen. In den Medien wird inzwischen auch hier und da von entsetzlichen Nebenwirkungen und Todesfällen, ausgelöst durch die Coronaimpfung, berichtet. Da lasse ich das lieber mit weiteren Impfungen dieser Art.


Obwohl ich auch offiziell nicht mehr als "geimpft" gelte, wollten die Schwestern in der Anmeldung nur das Testergebnis meines Freundes sehen. Mir ist mulmig zumute. Nicht nur wegen dem Krebs. Also warten wir. Er draußen, in der Kälte. Ich drinnen. Mein Testergebnis interessiert hier niemanden.


Als sein Testergebnis da ist, darf er zu mir in den Warteraum. Zum Glück ist es negativ. Vorher, im Krankenhaus, testete man uns täglich mindestens einmal. Meine Bettnachbarin wurde an einem der Tage insgesamt dreimal hintereinander getestet, zweimal war ihr Ergebnis positiv, das dritte Mal endlich negativ.


Zurück zur Onkologie: Die Schwestern sind freundlich. Der Arzt auch. Er meinte, dass nach einer Hochdosis-Chemo, wie ich sie vor 17 Jahren bekam, das Immunsystem geschwächt und der Grund für das erneute Auftreten des Lymphoms sein könnte.


Mir liegt eine Frage auf der Zunge, die zu stellen mir etwas schwerfällt: Ob auch die Impfungen mein Immunsystem geschwächt haben könnten, wollte ich von ihm wissen. Er druckste sich um die Antwort herum.


Drei Jahre sind seit Beginn der Corona-Pandemie also vergangen. In dieser Zeit waren wir mit uns selbst so sehr im Zweifel und alle bisherigen Erkenntnisse über unser Zusammenleben in der Gemeinschaft, mit unseren Verwandten, Bekannten und Freunden passten irgendwie nicht mehr zusammen. Wir machten uns Sorgen um unsere Gesundheit und um unser selbstbestimmtes Leben. Wir bemühten uns darum umsichtig und vorsichtig zu sein, trugen Masken, testeten uns bei jeder Gelegenheit und desinfizierten unsere Hände und diejenigen, die den Maßnahmen und später der Coronaimpfung skeptisch gegenüberstanden, versuchten ihre Entscheidungen immer wieder irgendwie mit ihrer Familie, ihren Freunden und Bekannten zu kommunizieren und sich zu erklären.


Zu Beginn der Pandemie dachte ich an damals, als sich der Tumor in meinem Bauch riesig breit gemacht hatte, dachte an meine traumatischen Erlebnisse in der Klinik, an die Hochdosis-Chemo, an die Sterbenden um mich herum, an die Beatmung des Patienten im gegenüberliegenden Krankenzimmer, an den Tod meines Vaters, der im selben Krankenhaus gegen seinen Lungenkrebs behandelt wurde und während dieser Zeit an einem Herzinfarkt verstarb.


Der mediale Shitstorm, der sich mit der Zeit und mit großer Vehemenz gegen diejenigen richtete, die in Bezug auf die Maßnahmen der Bundesregierung und letztlich auch bezüglich des Impfdruckes und der drohenden Impfpflicht skeptisch waren, machte uns mit der Zeit große Sorgen.


Anfänglich wunderten wir uns, dass es unter unseren Freunden Leute geben sollte, die sich nicht davor scheuten, mit Rechtsextremen und Reichsbürgern auf einer Demo mitzumarschieren. Zeigten doch die Bilder und Berichte in Funk und Fernsehen so eindringlich aggressive, uneinsichtige Leute und Menschen aus dem rechten Milieu, die an den Demos teilnahmen. Ich musste an meine jüdische Mutter denken. 1922 in Wien geboren musste sie 1938 aus Naziösterreich fliehen. Und ich dachte an Tante Cäcilie, Tante Bertha, Onkel Benno und die vielen anderen meiner Vorfahren. Sie schafften es nicht mehr zu fliehen und wurden in Auschwitz umgebracht. Weil sie Juden waren.


Wir waren also ziemlich irritiert und verärgert und scheuten die Auseinandersetzung mit unseren Demogänger-Freunden. So hörten sie für eine Weile nichts von uns.


Nun saßen wir also zuhause und dachten empört über diese Situation nach, doch wenn wir ehrlich mit uns waren konnten wir irgendwie nicht so recht glauben, dass wir uns in ihnen so sehr getäuscht haben sollten. Keiner von ihnen hatte jemals auch nur im Ansatz menschenverachtende oder faschistoide Gedanken, im Gegenteil!


Es waren Musiker, Sozialarbeiter, Fotografen, Handwerker, Graphiker, Bühnentechniker, Krankenpfleger, arbeiteten im Bioladen oder im Pflegeheim, waren in der Flüchtlingshilfe aktiv und unterstützten Hilfsorganisationen, arbeiteten in Heilberufen und begleiteten todkranke und sterbende Menschen.


Und zu demonstrieren ist doch ein demokratisches Recht oder nicht? Kann man kontrollieren, wer da noch mitläuft?


Also fragten wir irgendwann dann doch bei ihnen nach.


Dieses Abgleichen der persönlichen Erfahrungen unserer Freunde mit der Berichterstattung der öffentlichen Medien half dabei, einander nicht zu verlieren und zu erkennen, dass in unserem Land Berichterstattung und persönliche Erfahrungen mehr und mehr auseinanderdrifteten oder ganz und gar im Widerspruch miteinander standen.


Und umso klarer und differenzierter wir dachten, umso mehr stellten wir fest, dass nun auch wir selbst immer häufiger bei anderen Freunden, Bekannten und Verwandten für Empörung sorgten, die wiederum nun uns für Menschen hielten, die sich "radikalisieren" würden. Ein Teufelskreis!


Wir stellten uns immer wieder die Frage, ob wir selbst vielleicht langsam verrückt wurden, ob es sein konnte, dass unsere immer kritischer werdende Haltung vielleicht tatsächlich Grund genug für diese Art von Shitstorm war, dessen wir nicht allein durch die öffentlich-rechtlichen Medien, sondern auch durch Bekannte und uns unbekannte Menschen ausgesetzt waren.


Die festen und scheinbar unumstößlichen Überzeugungen vieler unserer Bekannten und Verwandten, die sie zu den politischen Entscheidungen zur Corona-Pandemie entwickelt hatten, verunsicherte uns und machte uns Angst, denn sie vertrauten uns nicht mehr. Und umso weniger sie uns über den Weg trauten, umso weniger trauten wir ihnen. Die Gespräche und Diskussionen waren hart und vorwurfsvoll. Von beiden Seiten. Wir fühlten uns einander missverstanden und konnten doch den Argumenten des jeweils anderen nicht mehr folgen. Das war verletzend.


Waren wir wirklich unsolidarisch, egoistisch, rücksichtslos? Waren wir, wie der Fernsehjournalist Rainald Becker in den ARD-Tagesthemen am 6.2.2020 verkündete, Spinner und Coronakritiker? Was sind eigentlich Coronakritiker? Menschen, die das Virus kritisieren? Kann man das Virus überhaupt kritisieren? Radikalisierten wir uns mit jedem Widerwort, jedem kritischen Gedanken? Achteten wir nicht mehr auf unsere Mitmenschen? War eine neuartige Impfung, wie diese, tatsächlich für alle der einzige Ausweg aus dem Dilemma? War sie tatsächlich und wie es bei keinem medizinischen Eingriff je bisher der Fall war, nebenwirkungsfrei? Und waren all die alternativen Berichte zu den z.T. schweren Nebenwirkungen der Impfung bis hin zu Todesfällen, zu den Geschehnissen auf den Demos, den Problemen, denen Kinder, Jugendliche und alte Menschen ausgesetzt waren, tatsächlich unwahr oder übertrieben? Warum war es falsch über den Ursprung des Ausbruchs zu diskutieren? Gab es wirklich nur einen Virologen, der wusste, was richtig war? War das Coronavirus tatsächlich so bösartig, dass es die meisten Menschen zur Strecke brachte?


Immer wieder hörten wir Botschaften, die in den öffentlichen Medien verbreitet wurden, vernahmen neue, für uns beinahe unerträgliche Anschuldigungen und Unterstellungen, unsachliche und undifferenzierte Beschimpfungen durch Journalisten, Politiker, Satiriker, Kabarettisten. Und durch unsere Mitmenschen.


Wir hörten Ankündigungen neuer Maßnahmen und Beschlüsse, die uns nicht mehr Teil der Gesellschaft sein ließen. Wenn ich mit ungeimpften Freunden aus dem Haus ging, mussten wir uns bald die Nase an Schaufenstern, Cafés und Restaurants plattdrücken, weil die Ungeimpften unter uns nicht mit hineindurften. Auf dem Markt galt 2 G, also durften sich Ungeimpfte nicht mehr mit auf die Bank setzen, die draußen aufgestellt war, um seinen Snack zu verzehren. Ungeimpfte durften nicht mehr in den Baumarkt, nicht mehr Konzerten beiwohnen (oder geben), nicht mehr mit ihren Kindern ins Schwimmbad oder auf den Weihnachtsmarkt, in keine kulturelle Veranstaltung, nicht mehr ohne Test zum Arzt, zu Angehörigen ins Krankenhaus oder ins Seniorenheim.


Doch auch die Geimpften wurden gläserner. Jedweder öffentlicher Ort wurde zu einer öffentlichen Vorführung der persönlichsten Entscheidungen, denn wir mussten uns stets ausweisen, mussten uns anmelden und Covidpässe im Zusammenhang mit den Personaldokumenten vorweisen. Die Dokumente wurden gescannt und auf Nachfrage kam keine Erklärung, wohin diese Personalien gelangen würden. Erst nachdem man sich öffentlich mit all den Unterlagen ausgewiesen hat oder diese Unterlagen ohne Begründung gescannt wurden, durfte man eintreten, zuschauen, speisen, dabei sein. Alle anderen wurden abgewiesen.


Mir, als Geimpfte, machte diese Entwicklung große Sorgen, doch vor allem ging es vielen unserer ungeimpften Freunde zunehmend schlechter. Sie konnten z.T. bald nicht mehr gut schlafen, hatten Alpträume und fühlten sich, auf Grund der Pläne zur allgemeinen Impfpflicht, regelrecht bedroht, ja vergewaltigt.


Im Fernsehen wurde in der Hauptsache von den schweren Folgen einer Corona-Infektion, nicht aber den möglichen Nebenwirkungen durch die Impfung berichtet. (Inzwischen gibt es den einen oder anderen Bericht in den öffentlichen Medien dazu). Die Maßnahmenkritiker wurden verhöhnt, als Nazis beschimpft und der Lächerlichkeit preisgegeben. Und das nicht nur durch einen beträchtlichen Teil der öffentlichen Medien. Der schmerzhafteste Teil der Geschichte war aber die Erkenntnis, dass uns auch Freunde und Bekannte nicht mehr glaubten, hartnäckig zu diesen Diffamierungen schwiegen oder gar in diesen unsäglichen Chor mit einstimmten.


Doch in dieser Zeit der großen Demütigung und Unsicherheit versuchten wir uns wieder und wieder auf die positiven Dinge zu konzentrieren, die uns umgaben. Da waren immer noch viele gleichgesinnte Menschen, die jede persönliche Entscheidung der anderen respektierten, ganz gleich, ob nun die Entscheidung für oder gegen die Impfung ausfiel.


Wir unterstützten uns gegenseitig, wenn uns das Virus erwischte, musizierten gemeinsam, organisierten Filmabende. Wir fuhren sogar bis nach Holland, um mal wieder in einem Restaurant essen zu gehen, wanderten mit einem Picknickkorb durch den Wald, entdeckten alternative Weihnachtsmärkte, selbstgebaute Parcours und die Natur zeigte uns ihre ganze Schönheit und heilte immer wieder unsere Seelennöte.


Wir diskutierten respektvoll miteinander, suchten Auswege und schmiedeten neue, bessere Lebensentwürfe. Wir erzählten uns an langen Abenden am Lagerfeuer, an sonnigen Kaffeenachmittagen, auf Waldspaziergängen und bei gemeinsamen Weinabenden von unseren Nöten und unseren Gedanken und Erlebnissen, von unserer Hilflosigkeit, der Wut und Ohnmacht. Das alles half uns mit den äußeren, schwierigen Bedingungen klarzukommen. Ich bemühte mich darum, diese Zeit mit all ihren Gedankenstürmen, all dem Schmerz, der Hoffnung und dem Miteinander, die in diesem Buch beschrieben sind, festzuhalten. Es ist ein Zeugnis dieser Zeit, in der sich alles änderte.


Sibylle Behr
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Man braucht zu Zeiten viel Phantasie,


um dran zu glauben, dass mit Euphorie


das Ende der weltweiten Pandemie


in Aussicht steht und es scheint wie nie,


dass das Virus uns alle hier irgendwie


zum Narren hält und uns in die Knie


zwingt mit dem, was es sagen will.


Manch einer wird laut dabei, andere still.




Auszug aus dem Gedicht 'Zweifel' von Susanna Wüstneck (1)





Wir leben im Käutzchengrund, einem kleinen Dorf in der Nähe von Sendberg, wo die Häuser ziemlich klein, aber doch gemütlich eingerichtet sind. Die nächsten Orte liegen einige Kilometer von uns entfernt und dazwischen ist ein großer Wald. Unser Haus steht ganz in der Nähe des Waldes und ist, wie die anderen Häuser auch, von Blumen, Bäumen und Pflanzen umsäumt. Eine richtige Oase haben wir hier. Vor unserem Haus ist ein Feuerplatz und es gibt im Dorf sogar ein Minischwimmbecken, das aber nur selten aufgesucht wird. Der Feuerplatz wird dafür umso häufiger genutzt. Vor Corona war das Leben für die meisten Dorfbewohner ziemlich trubelig. Wir hetzten den Terminen manchmal regelrecht hinterher, auch wenn wir das Leben liebten. Deshalb waren wir alle froh, in so einer grünen Idylle zu wohnen, wo man ab und an dann wieder zur Ruhe kommen konnte.


Bis auf die lauten Motorräder, kleine bellende Hunde und das dazugehörige Hundebesitzergeschrei, was von Zeit zu Zeit und vor allem in der warmen Jahreszeit unüberhörbar ist, genießen wir es hier zu sein und lieben unseren Wald. Manchmal kommen die Hasen und Rehe sogar durch unsere Gärten und wenn wir sie nicht davon abhalten, knabbern sie Ellis Rosen und unsere Sonnenblumen an.


Irgendwie verbindet uns alle der Wunsch, in diesem Dorf zu leben. Nicht viele Leute können sich vorstellen in so kleinen Häusern und an einem Ort zu wohnen, wo man den Müll an den Dorfeingang karren muss, weil er nur dort einmal in der Woche abgeholt wird. Und wo es nachts dunkel ist, weil's keine Laternen gibt, wo man eine viertel Stunde mit dem Auto fahren muss, um zum nächsten Einkaufsladen zu gelangen und in die nächste Stadt eine halbe Stunde braucht.


Aber wir lieben genau das.


Elli ist unsere Gartenexpertin. Sie kennt ihre Kräuter und Blumen, vor allem die Rosen, in- und auswendig. Rudi ist der Experte für die Steine, die tun nämlich gut, wenn man die richtigen bei sich hat. Früher wohnte Elli in der Wagenburg in Mariental.


Irgendwann ist sie dann mit Rudi ins Dorf gezogen und jetzt wohnen sie ein paar Häuser von Franz und mir (Billy) entfernt. Franz ist von Beruf Metallbauer aber er kann eigentlich alles, oder fast alles. Vor allem ist er ein großartiger Musiker und Toningenieur. Die Filmproduktionen und die Musik sind es auch, die Franz und mich besonders miteinander verbinden. Andere Bewohner des Dorfes malen und kreieren irgendwas Besonderes. Adelheid z.B. Aber zu ihr kommen wir später.


Am liebsten sitzen wir alle gemeinsam am Feuer und erzählen uns was. Und manchmal treffen wir uns auf einen Kaffee oder um gemeinsam zu Abend zu essen. So vergingen die Jahre vor Corona wie im Fluge. Das lag aber auch ein bisschen an dem Tempo, was wir hatten.


Und plötzlich stand die Welt regelrecht still. Niemand wusste so recht, was da tatsächlich gerade geschah.


Am 22. März 2020 trat der erste Corona-Lockdown in Deutschland in Kraft. Dabei wurde zwar keine allgemeine Ausgangssperre verhängt aber es bestand ein Kontaktverbot. Wir durften also auch keinen Kontakt mehr zu den anderen Bewohnern des Dorfes aufnehmen und das fühlte sich in den ersten Tagen so an, als würde das Virus draußen herumfliegen und jeder, der aus dem Haus tritt oder mit den anderen Dorfbewohnern sprechen würde, hätte daraufhin mindestens eine schwere Krankheit zu erleiden, wenn nicht gar dem Tod ins Auge zu sehen. So jedenfalls sprudelte es stündlich aus unseren Fernsehern und Radiogeräten.


Man sah dort auf dem Bauch liegende, nach Luft japsende Patienten in überfüllten Krankenhäusern, hörte davon, dass sich das Virus ausbreitete, sodass die Krankenhäuser weltweit überlastet wären und von Tod und Verderben gezeichnet. Wir getrauten uns nicht daran zu denken, dass es uns selbst erwischen könnte und bewunderten den Mut und die Kraft derjenigen, die die Sterbenden und Schwerkranken versorgten.


Aber jedes Mal, wenn wir durch unser Dorf spazierten, hatten wir das Gefühl, auf einer Insel zu sein, auf der wir sicher waren und fern von all den grausigen Nachrichten. Das tat gut.


Aus den alten Lautsprechern der Einkaufsläden quakte es alle paar Minuten, man solle zu den anderen Kunden einen Abstand von 1,50 m einhalten. Doch die Leute waren eigentlich höflich und rücksichtsvoll, auch ohne Ansage. Vor dem Laden war ein Desinfizierer abgestellt, der die Griffe der Einkaufswagen putzte und jedem Kunden einen Wagen zuteilte. Klebepunkte schrieben den Abstand zur Kasse und den anderen Kunden vor und die ersten Leute trugen selbstgenähte, bunte Masken. Alles fühlte sich an, als steckten wir in einem Science-Fiction-Roman, wie etwa in Aldous Huxley's 'Schöner neuer Welt' oder in Juli Zeh’s 'Corpus Delicti'.


Die Zeit verlangsamte sich und als der erste Schrecken überwunden war, begannen wir diese Verlangsamung der Zeit regelrecht zu genießen. Doch wir begannen uns auch Gedanken darum zu machen, was die neuen Regeln für uns alle bedeuten würden, was hilfreich wäre, um diese Krise für alle irgendwie gut zu bewältigen.


Fern dieser Nachrichten registrierten wir aber auch, dass uns draußen nicht gleich das Ungeheuer überfiel und wir die plötzliche Ruhe und das wegbleiben nerviger Termine eigentlich als sehr angenehm empfanden. Im April war es schon warm genug für einen vorsichtigen Lagerfeuertreff. Rudi und Elli kamen zu uns rüber, setzten sich mit ans Feuer und es entspannen sich die ersten Gedanken zu dieser ganz neuen Zeit.
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Ellis und Rudis Haus









2. April 2020


Grundeinkommen für alle


Gesprächspartner: FRANZ, RUDI, ELLI, BILLY (SIBYLLE)


FRANZ Wie wäre es denn mit einem Grundeinkommen für alle? Ich meine, was ist z.B. mit der Kunst, also mit den Bühnentechnikern, den Künstlern, Lichtleuten und der ganzen Bühnenpower? Dann ist ja die ganze Gastronomie drum herum betroffen. Aber eigentlich betrifft das ja jeden, der seinen Beruf gerade nicht ausüben kann. Und deswegen müsste jetzt ein Grundeinkommen für alle eingeführt werden, finde ich.


ELLI Wer weiß, vielleicht kommt das ja noch, das ist ja erst der Anfang von dieser Krise.


FRANZ Es braucht auch noch mehr Personal für die Leute, die sich ein Trauma eingefangen haben, wegen der fehlenden Kontakte und der Tatsache, sich gegenseitig nicht mehr berühren zu dürfen, die Ängste bei Älteren und bei den Kindern und so Existenzängste wegen der Berufe, die plötzlich weg sind.


ELLI Ich bin gespannt, wie sie das alles rechtfertigen wollen. Es gibt ja Leute, die wollen die Regierung verklagen, da hab' ich gedacht: Wie willst du das denn machen? Ist doch völliger Schwachsinn oder? Also ich würde im Moment auch nicht regieren wollen. Aber so ein Grundeinkommen würde viel lösen können. Es müsste ja nicht viel sein. Das wär' einfach deswegen hilfreich, weil sich dann niemand mehr Sorgen machen müsste, dass er aus der Wohnung fliegt oder nichts zu essen hat oder so. Und der Pegel, weswegen Menschen auch gewalttätig werden gegen Kinder oder Frauen, wäre vielleicht niedriger.


FRANZ Es gibt ja immer jemanden, der sich benachteiligt fühlt.


ELLI Na das ist ja schon offensichtlich, was hier läuft mit der Benachteiligung und diesem 'sich rauspicken' wer jetzt wichtig ist. Die Verkäuferinnen haben gleich was gekriegt aber für die Pfleger wird nur geklatscht.


BILLY Dabei entsteht nur Wut, anstatt Zuversicht.


ELLI Ja, das ist bescheuert.


BILLY Na und wegen dieser Gewaltbereitschaft bei den Demonstranten jetzt, da mache ich mir auch ziemliche Gedanken. Was ist da los und wie händelt das die Regierung?


RUDI Ich denke, diese Regeln zu lockern würde die ängstlichen Leute noch mehr in Stress versetzen. Da gibt es ja im Moment sehr viele, die große Angst haben. Die hängen alle irgendwie zwischen den Stühlen – darf ich? Soll ich? Trau ich mich? Oder lieber doch abwarten und kucken, was passiert. Also richtig frei fühlt es sich nicht an.


ELLI Ist ja auch nicht frei.


RUDI Genau, es wird alles orchestriert und jedes Bundesland hat plötzlich eigene Regeln.


FRANZ Aber im Föderalismus sind diese eigenen Regeln für jedes Bundesland ja sinnvoll, finde ich. In Berlin ist ja eine andere Situation, als anderswo und sollte dann doch auch anders behandelt werden. Da kannst du natürlich auch mal Pech haben, dass du in so einer Grenzregion wohnst, wo du dir sagst: Och, 20 Meter weiter dürfen die Leute das und hier nicht. Aber das hängt ja immer auch davon ab, wie man das kontrolliert oder wie das so gehändelt wird, ne.


ELLI Wie ist denn das vom Gesetzgeber her? War das nicht aufgehoben mit der Kontaktsperre? Ich hab' die Regeln gar nicht mehr im Blick. Wisst ihr das? Das sollte doch bis zum dritten Mai sein?


FRANZ Genau, die Geschäfte haben alle wieder offen. ELLI Ja aber was ist mit den Kontaktbeschränkungen?


BILLY Das habe ich auch nicht richtig verstanden, weil einerseits können alle wieder einkaufen gehen, andererseits gibt's aber eigentlich noch die Kontaktsperre.


ELLI Genau.


FRANZ Das ist ja auch nicht wirklich nachzuvollziehen. Natürlich, die müssten dich kontrollieren, per Ausweis: Leben die zusammen? Leben die nicht zusammen? Du darfst ja mit Leuten aus der Familie oder aus deinem Lebensumfeld raus und zusammen auch spazieren gehen. Triffst du jetzt jemanden, mit dem du nicht zusammenwohnst, ja dann muss dich schon jemand im Wald anhalten und nachweisen, dass du jetzt nicht zusammengehörst. Ich meine, das ist ja alles unkontrollierbar! Wer will das auch kontrollieren?


Ich mein', in der Stadt, wenn du dich mit 10 Leuten im Park triffst, ist das was anderes. Dann fällt das auf aber wenn du jeden Tag zusammen Fahrrad fährst oder spazieren gehst, da wird niemals jemand was sagen. Warum auch. Es sei denn, du triffst jetzt irgendwie so einen ganz scharfen Ordnungsbeamten aber das kann ich mir nicht vorstellen.
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Leere Regale in den Einkaufsläden
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Erste Schneeglöckchen im Frühling


Inzwischen war es Mai geworden und der Wettergott hielt einen zauberhaften Frühling für uns bereit. Elli und Rudi hatten vor Corona immer mal wieder Treffen organisiert, um gemeinsam mit anderen Interessierten durch unterschiedliche Rituale und Therapieformen der Seele etwas Gutes zu tun. Und es sah so aus, als würden die Menschen gerade jetzt, wo die Kontakte beschränkt wurden, noch etwas mehr dieser heilsamen Rituale brauchen.


Elli ist eigentlich gelernte Krankenschwester und arbeitet als Pflegerin im Stift Heiligengrad – einem Ort für geistig behinderte Menschen, die Pflege und Betreuung brauchen.


Ellis Körpermalerei, die sie bei todkranken Kindern, Stoma-Patienten (künstlicher Darmausgang) und Menschen mit anderen Seelennöten angewendet hatte, durfte nun nicht mehr durchgeführt werden. Konzerttermine platzten und alles stand irgendwie still.


Selten traf man sich mit Verwandten und Freunden und bei jeder Begegnung machten wir uns alle Gedanken darum, wie wohl die Begrüßung aussehen mag, denn wir wollten ja niemanden gefährden und hatten natürlich auch kein Interesse daran, an Corona zu erkranken.


In den Medien brachte man den Menschen das Händewaschen bei und warnte vor zu nahen Begegnungen. Man informierte über die neuesten Regelungen und man erfuhr wer, wie lange und mit wem wie Kontakt haben durfte. Man hörte von Coronazahlen und Geldbußen für Kontaktsünder. Niesen sollte man in die Armbeuge und man empfahl Begrüßungen von Ellenbogen zu Ellenbogen oder von Faust zu Faust durchzuführen.


In Funk und Fernsehen hörte man von den neuen Helden, die den Regeln folgten, indem sie zu Hause herumsaßen und nichts anderes taten, als Chips zu essen. Und es gab ab jetzt solidarische und unsolidarische Menschen, Rücksichtnehmende und Gefährder und einen veganen, ziemlich durchgeknallten Koch, der immerzu die Polizei provozierte und auf den Demos peinliche Sätze von sich gab. Bald hörte man im Radio neue Wörter, wie 'Schwurbler', 'Covidioten' oder 'Coronaleugner'. 'Querdenker' waren von nun an Unruhestifter, Abweichler und Außenseiter und kleine Kinder wurden mitunter als Virenschleudern bezeichnet.


Am 11. Mai 2020 entwickelte das öffentlich-rechtlich finanzierte Projekt 'Browser Ballett’ einige Spiele zu Ereignissen in der Coronakrise. So entstand u.a. das 'Game of Crisis’ oder auch 'Corona World' genannt. Es ist ein Spiel, bei dem man eine Krankenschwester spielt, die nach der harten Schicht im Krankenhaus einkaufen geht und daran von 'Corona-Bösewichten’ gehindert wird. Die Feinde sollen zerquetscht werden. Im Werbevideo zu diesem Spiel heißt es:




"Das Browser-Ballett präsentiert: Corona World: Schlüpf in die Rolle einer Krankenschwester, die nach einem harten Arbeitstag einfach nur im Supermarkt einkaufen will. Kämpfe dich durch eine Armee von Vollidioten und Virenschleudern! Mach sie platt: Jogger, Prepper, Party-People, hochinfektiöse kleine Kinder. Dieses Game ist schwieriger, als 1 1/2 Meter Abstand zu halten! Triff den gefährlichsten Endgegner der Videospielgeschichte: Das Corona-Virus! Corona World. Jetzt auf playcoronaworld.com." (2)







Wir waren verwirrt über so viel Propaganda und Hetze gegen all die im Spiel aufgezählten Mitmenschen, ja sogar gegen kleine Kinder. Je verwirrender und widersprüchlicher diese Entwicklungen und die dazugehörige Berichterstattung wurde, desto spannender wurden unsere Lagerfeuertreffen.







"Kinder sind zurzeit gemeingefährlich. Was Ratten in der Zeit der Pest waren, sind Kinder zurzeit für Covid-19 – Wirtstiere!" Jan Böhmermann, Deutscher Entertainer, Satiriker, ZDF Magazin Royal (3)
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2020 - Facebookposts, die sich zu den Maßnahmenkritiker-Demos austauschen









3. Mai 2020


Nur so ein Gefühl


Gesprächspartner: ELLI, RUDI, BILLY (SIBYLLE), FRANZ


FRANZ Das ist ja nur so ein Gefühl aber ich denke, das ist in zwei Wochen abgegessen und fertig. Ich kann das gar nicht erklären oder belegen oder so.


ELLI Du meinst jetzt für Deutschland?


FRANZ Ja. Ich glaub', die Leute haben dann genug und werden nichts mehr davon hören wollen. Dann springen die Medien da wieder runter und da die Zahlen sowieso runtergehen wird das dann weg sein. Wie die Schweinegrippe und die Vogelgrippe auch. Die war 3 Monate in den Medien, da hatten die auch völlig verrückt gespielt. Damals hatten alle irgendwie Vogelgrippe und was man alles machen musste und sollte und so, ne. Da hab' ich mich nicht groß für interessiert und da konnte man auch noch raus. Dieses Coronading war ja jetzt noch 'ne Nummer schwieriger und extremer, fand ich… aber trotzdem.


ELLI Sowas hatten wir ja noch nie.


FRANZ Aber die Medien sind auch noch extremer drauf eingestiegen. Auf jeden Fall mehr, als früher. Mal sehen, wie es in einem halben Jahr mit den Coronazahlen aussieht, in wie weit die Zahlen mit früher wirklich vergleichbar sein werden. Das ist überhaupt nicht fundiert, ist einfach nur so ein Gefühl für mich. Und in dem Moment, wo die Medien da runter sind, ist es nicht mehr so präsent.


ELLI Und was denkst du, wie danach das Miteinander sein wird?


FRANZ Ich glaub', das wird erstmal so ganz, ganz langsam wieder wachsen.


RUDI Und manche werden die Angst behalten. Weil die neu programmiert worden sind sozusagen.


FRANZ Ja. Das kann sein. Vielleicht begrüßt man sich anders, weniger mit Handschlag, sondern eher so anders eben. Das war ja wie selbstverständlich, dass du dem Arzt die Hand gibst. Und jetzt war klar, man gibt nicht die Hand und das wird auch so bleiben. Ich geb' dem Arzt das nächste Mal auch nicht die Hand.


BILLY Meine Onkologin, die hab' ich immer umarmt bzw. sie mich. Ich glaube, das würde ich auch wieder machen, wenn's wieder geht.


FRANZ Ja, da bin ich gespannt. Und vieles wird sich mehr auf das Internet verlagern, denk' ich mal. Das hat so einen Schub gekriegt, sodass die Leute vielleicht gar nicht mehr so viel kommunizieren wollen, also analog.


BILLY Ich glaube, dass die direkte Begegnung was ganz anderes ist und genauso danebensteht. Vielleicht wird man die Technik besser nutzen gelernt haben.


RUDI Andererseits kann es auch sein, dass man sich seltener trifft, weil es mit Zoom leichter geht. Dann werden die Leute die echte Begegnung dringend brauchen.


FRANZ Ja… weniger aber intensiver, das kann sein.


ELLI Und es kann sein, dass da eine noch größere Spanne zwischen den Menschen ist. So eine Spaltung. Wisst ihr, was ich meine?


FRANZ Was auch steigen wird, ist vielleicht 'ne größere Solidarität, eine gesellschaftsphilosophische.


RUDI Das wäre schon schön. Ich hab' mitbekommen, dass Zoom seine Datenschutzmaßnahmen auch verbessert hat.


FRANZ Na alle ziehen sie ein bisschen nach.


BILLY Also ich hab' neulich gehört, dass zum 75. Jahrestag des Gedenkens an die ermordeten Juden eine Zoom- Onlinekonferenz gemacht wurde und sich dort wohl einige Rechte reingeklickt haben, um die Veranstaltung massiv zu stören. Das war natürlich für den Sprecher, der selbst Holocaust-Opfer war, ganz schrecklich. So sicher ist das wohl doch noch nicht.


ELLI Also wir wollen im Moment, wegen dieser Unsicherheit, erstmal keine Zoomkonferenzen mit den Klienten machen. Es geht ja auch um ein Gefühl von Sicherheit, was du den Leuten dabei vermittelst und um dein eigenes Gefühl dabei. Andererseits, wenn Menschen anrufen und sie kriegen keine Begleitung mehr, dann ist das auch schlimm. Also man muss das abwägen.


RUDI Manchmal muss man das alles einfach erstmal hinnehmen. Wir sind ja keine Ärzte, die Gesundheitsdaten vermitteln.


BILLY Aber wenn du persönliche Dinge erzählst, dann fängt's an, ne.
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Körpermalerei


ELLI Hatte ich das schon erzählt? Auf der Krankenstation, wo ich immer schminke, da wurde mir kürzlich gesagt: Ja, alles was bunt ist, was ein bisschen Spaß macht, fällt jetzt flach. Es ist nichts mehr erlaubt. Auch die Clowns dürfen nicht mehr zu den schwerkranken Kindern.


RUDI Das ist nicht systemrelevant!


ELLI Das ist doch krass oder? Obwohl die auch gesagt haben, dass die Kinder, die Corona hatten, supergut da durchgekommen sind. Und die Kinder auf der Station, das sind herzkranke Kinder. Das stimmt. Aber trotzdem. Ich meine, die brauchen doch etwas Aufmunterndes! Und die Pädagogen die da jetzt sind, die haben dadurch im Moment echt doppelte, dreifache Arbeit. Weil auch alle Ehrenamtlichen da nicht mehr reindürfen.


RUDI Die sind auch nicht systemrelevant.


BILLY Man könnte sich aber mit'n bisschen mehr Phantasie etwas mehr einfallen lassen. Also gerade Clowns, die können doch auch aus der Ferne irgendwas machen, oder?


ELLI Also ich mit meiner Farbe, könnte auch von weitem schmeißen, so Tröpfchen (lacht).


RUDI Anderthalb Meter…ich könnte ja kleine Farbeimer am Stock schiebbar machen. Das kippste dann über die Leute und die können sich selber mit der Farbe bemalen (lautes Gelächter).


FRANZ Und der Pinsel müsste ein bisschen größer sein.


BILLY Genau, den Pinsel an so eine lange Stange und dann von weitem malen.


RUDI Ja, genau. Oh, war das gerade ihr Auge? Oh das war wohl ihr Ohr (alle lachen)?


ELLI Ich bin mal gespannt, wann die mir das wieder erlauben. Aber wenn jemand hier zu Hause ein Bodypainting braucht, dann mach ich das.


FRANZ Im Moment fordern ja viele Leute, dass die Fördermaßnahmen zielgerichteter sein müssen. Das würde ich auch unterschreiben. Erstmal muss das ökologisch sinnvoll sein. Die Herstellung von Mercedes und BMW SUVs könnte man doch lassen, einfach weil wir das nicht wollen, dass die gebaut werden. Also das man nur die Dinge fördert, die ökologisch sinnvoll sind, damit wir die Klimawandelgeschichte auch in den Griff kriegen. Aber das ist natürlich schwer, das kommt ja fast einer Enteignung gleich.


ELLI Die Autohersteller usw. sind ja dabei in einer ziemlichen Machtposition und die Regierung trägt das mit.


FRANZ Ja, sind die. Das stimmt! Aber es ist ja zu diskutieren, ob man das rechtlich machen kann. Ich halte das auch für sinnvoll, dass man sagt: Wir fördern jetzt vor allem erstmal die Industriezweige, die Steuern zahlen. Und die ökologisch in die richtige Richtung gehen, aber ob das geht?


BILLY Da müsste der Druck von der Bevölkerung größer werden, dass man das erzwingt, wie in Island, da haben sie die Banken ja verklagt und in die Wüste geschickt.


FRANZ Und die haben die Banken Bankrott gehen lassen, bei uns haben sie die ja sogar noch gefördert. Also einen ganz großen Ruck wird's wohl nicht geben aber vielleicht den ein oder anderen Kleinen.


ELLI Wenn's den nicht gibt, dann gibt es noch etwas heftigeres als Corona. Ich glaube da geschieht etwas so lange, bis es richtig rappelt im Karton.


BILLY Aber dann kann es auch zu spät sein.


ELLI Kann auch, ja. Ich meine: Braucht die Erde uns?


RUDI Die Erde, die wird überleben, aber die Menschen?


ELLI Schön wäre ja, wenn jetzt viel gelernt würde aus der ganzen Sache.


RUDI Aber manche Leute würden heute gleich losfahren, als hätte es Corona nie gegeben.


ELLI Ja, manche ja. Aber es gibt auch die, die für sich erkannt haben, wie wichtig das alles ist. Oder einfach merken: Boah, dieser ganze Stress! Wofür eigentlich? Und dieses ganze System mit den Kindern, die so hochleistungsmäßig gedrillt werden. Erst hatten die Kinder so viel um die Ohren und jetzt sitzen sie im Homeschooling.


BILLY Na, mal schauen, wie es weitergeht. Wir sind ja noch nicht durch.


FRANZ Jedenfalls glaube ich, dass die Medien das nicht lange durchhalten werden. Irgendwann wird was Neues kommen, weil die Einschaltquoten dann einfach sinken. Und dann, glaub' ich, haste mit so 'nem Thema schlechte Karten. Da muss schon was passieren. Das ist ja wie so ein Tsunamie, wo sich die Berichterstattung auf diese Welle stürzt und dann nachher, wenn das Land verwüstet ist, berichtet kein Mensch mehr, wie und was dann weitergeht und so.
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